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Wetterfiihligkeit

Wir sind gar nicht erstaunt, dass wir aus
unserem Leserkreis in letzter Zeit vermehrt
Mitteilungen erhalten haben die anzeigen,
dass sensible Menschen bei diesen unbe-
standigen Wetterverhéltnissen mit Schlaf-
storungen und allen moglichen Sympto-
men der Wetterfiihligkeit geplagt werden.
Die atmosphérischen Spannungen - die
wir in letzter Zeit zu erdulden hatten - wir-
ken selbstverstandlich auch auf unser seeli-
sches Empfinden. Wir diirfen nicht ausser
acht lassen, dass nicht jeder Mensch genau
gleich reagiert. Neuralgische Schmerzen,
Kopfweh, Appetitlosigkeit, schlechter
Schlaf, geistige Benommenheit und allerlei
iiber das vegetative Nervensystem gesteuer-
te Storungen, konnen sich bei extrem
schwankenden atmospharischen Druck-
und Temperaturschwankungen einstellen.
Rapid wechselnde Wetterlagen wie Gewit-
ter, Schwiile und Fohneinfluss, sind eine
starke Belastung fiir Menschen, die ein
schwaches Herz und einen labilen Kreislauf
haben. Die meisten Menschen reagieren
aber am empfindlichsten bei plotzlichen
Temperatur- oder Luftdruckschwankun-
gen, die bereits im Laufe eines einzigen Ta-
ges einsetzen konnen. Das auf diese Weise
beanspruchte Nervensystem kann auch
wéahrend der Nacht nicht zur Ruhe kom-
men und reagiert mit Schlafstérungen. Bei
typischen Wetterlagen steigt auch die An-
zahl der Unfélle im Verkehr und im Haus-
halt. Sogar ein Ansteigen der Selbstmord-
haufigkeit kann mit extremen Wettersitua-
tionen in Zusammenhang gebracht wer-
den.

Der Kreis der Betroffenen

Eine Grenze zu ziehen zwischen Wetterfiih-
ligen und Menschen, denen Wetterschwan-
kungen nichts ausmachen, wird statistisch
wohl kaum moglich sein. Kann bereits je-
mand, der gelegentlich bei einem aufzie-
henden Gewitter Kopfschmerzen bekommt
und sich abgespannt fiihlt als witterungs-
empfindlich bezeichnet werden oder nur
derjenige, der iiber noch ausgepragtere und
haufigere Beschwerden klagt? So gibt es
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auch Menschen, die einen Wetterumschlag
schon einige Stunden oder sogar Tage vor-
her fiihlen.

Bei uns in Mitteleuropa muss damit gerech-
net werden, dass mindestens ein Drittel der
Bevolkerung auf meteorologische Einfliis-
se mit korperlichem Missbehagen und see-
lischem Stimmungswechsel reagiert. Indes-
sen diirfen wir nicht die individuelle Belast-
barkeit aus den Augen verlieren. Jeder
Mensch hat seine eigene Reizschwelle. Sie
kann so weit herabgesetzt sein, dass sie zu
einem Schwachpunkt wird, wobei ein
Mensch von solcher Konstitution gleich-
sam jede Wetterverdanderung sofort fiihlt.
Nicht nur die Erbanlage ist daran beteiligt,
dass jemand an den Folgen der Wetterver-
héltnisse leidet. Auch eine chronische Er-
krankung wie zum Beispiel Rheuma, Alte-
rungsvorgdnge oder ein fritherer Unfall
kéonnen eine Rolle spielen. Durch einen
Verhaltensfehler wie-Genussgifte, Schlaf-
entzug, Fehlerndhrung und Stress kann die
Belastbarkeit gegeniiber einem Wetterum-
schlag erheblich beeintrachtigt werden.

Der notwendige Wetterreiz

Nehmen wir an, Sie sehnten sich angesichts
eines verregneten und kalten Friihjahres
nach viel Sonne und beschliessen, die Fe-
rien in einem siidlichen Land zu verbrin-
gen. Sie geniessen die ersten Tage wie in ei-
nem Traumland, doch nach zwei, drei Wo-
chen wird der bestdndig wolkenlose blaue
Himmel und die ewig scheinende Sonne all-
méahlich zu einem Alptraum. Braunge-
brannt kehren Sie wieder heim. Vielleicht
schon am nédchsten Tag regnet es in Stro-
men. Herrlich, endlich mal ein Regen! So
ist der Mensch! Man braucht ihm deshalb
keinen Vorwurf zu machen, denn wir brau-
chen die wechselnden Witterungsreize, um
unser Wohlbefinden zu stimulieren. Nur
wenn dieser normale und gesundheitsfor-
dernde Vorgang aus dem Rahmen fallt,
dann erst wird unser Wohlbefinden darun-
ter zu leiden haben.

Noch ein anderes Beispiel mag dies ver-
anschaulichen. Niemand wird sich in voll-




klimatisierten Raumen mit gleichbleiben-
der Temperatur und Luftfeuchtigkeit auf
Dauer wohlfiihlen. Ohne klimatische Reiz-
impulse reagieren wir mit Ermiidbarkeit,
Konzentrationsschwédche und mit Anfallig-
keit fiir Erkaltungen. Vollklimatisierte Ar-
beitsriume bieten die denkbar schlechte-
sten Arbeitsbedingungen. In klimatisierten
Hotelzimmern wird man zudem sicherlich
nicht die gewiinschte Schlaftiefe finden.

Linderung der Beschwerden

Um der Wetterfiihligkeit etwas entgegenzu-
wirken ist es am besten, wenn wir in dieser
Zeit eiweiss- und fettarm essen, dafiir aber
viel kalk- und vitaminreiche Nahrung zu
uns nehmen, vor allem geniigend Vitamin

C, welches reichlich in Hagebutten, zum
Beispiel als Brotaufstrich, dann in Petersi-
lie, griinen Paprikaschoten und Zitrus-
friichten zu finden ist. Wenn wir uns miide
und unwohl fiithlen, dann diirfen wir nicht
vergessen, uns mehr als sonst draussen in
freier Natur zu bewegen. Wir brauchen
gerade in solchen Situationen vermehrte
Sauerstoffzufuhr und geistige Ablenkung,
die uns die Betrachtung der Natur zu bieten
vermag.

Auch sollten wir das Nachtessen frithzeitig
einnehmen, am besten Fruchtnahrung.
Wir sollten uns vor dem Schlafengehen
nicht mit materiellen, sondern mit geisti-
gen Dingen befassen, denn es ist so wichtig,
wenn wir uns am Abend in angenehmer At-
mosphére entspannen. AV

Muten Sie Ihren Zihnen nur das Beste zu!

Die Natur bietet eine Fiille von Heilpflan-

“zen, welche dem aufmerksamen Menschen

in seinem Streben nach Gesundheit und
Wohlbefinden helfen kénnen. Die grosst-
mogliche Unterstiitzung aus dem Reich der
Natur konnen wir erwarten, wenn unsere
Nahrungs-, Heil- und auch Korperpflege-
mittel so naturbelassen wie moglich ver-
wendet werden. Doch es ist mitunter
schwierig, in der tédglich uniibersehbarer
werdenden Flut von Werbeeinfliissen die
Spreu vom Weizen zu trennen. Denn leider
pflegen schon viele Hersteller irgendwel-
cher, von der Natur in Wahrheit entfremde-
ter Produkte mit den Schlagworten «natiir-
lich» und «gesund» ein Werbespiel zu trei-
ben. So geschieht das beispielsweise bei
Zahnpasten und anderen Zahnpflegepro-
dukten. Nur in wenigen anderen Bereichen
wird den Menschen auf derart, man moch-
te fast sagen «gewalttdtige» Art und Weise
eingetrichtert, wie zum Beispiel die Karies
bekdampft werden soll mit den (umstritte-
nen) Fluorbeigaben. Wiirde man mit der-
selben Energie iiber die wahren Ursachen,
namlich die fehlgeleitete Zivilisationsnah-
rung, informieren, dann hétten wir einen
Riesenschritt zur Verbesserung der allge-
meinen Volksgesundheit getan.

Die unterstiitzende Hilfe der Heilpflanzen
konnen wir uns auch mit einer natiirlichen
Zahnpasta angedeihen lassen, die ohne jeg-
liche chemische Hilfsstoffe auskommt. Bei
empfindlichem Zahnfleisch, etwa bei
Zahnfleischbluten, empfiehlt sich die
Zahnpasta, die Echinacea enthilt. Die
Wirkung dieser Konigin unter den Heil-
pflanzen zur Steigerung der korpereigenen
Abwehr und zur Entziindungshemmung ist
vielfach wissenschaftlich nachgewiesen
worden. Dadurch wird das Zahnfleisch ge-
strafft und gekraftigt, und es ist weniger
entziindungsgefahrdet. Weitere pflanzliche
Inhaltsstoffe dieser Zahnpasta sind Ex-
trakte aus Blutwurz, Heidelbeer und Siiss-
holz sowie die hochwertigen &therischen
Ole aus Pfefferminz, Rosmarin und Euca-
lyptus.

Eine immer grosser werdende Zahl ernstzu-
nehmender Fachleute und Wissenschaftler
warnt heute vor den Gefahren der Einnah-
me der hochst aggressiven Fluoride, die den
Zahnschmelz harten und angeblich Karies
einddmmen sollen. Karies ist aber keine
Fluormangelkrankheit. Wirkliche Vorbeu-
gung bringt nur eine gute Zahnpflege und
eine vollwertige Erndhrung ohne die iibli-
chen Unmengen von Zucker und anderen

102




	Wetterfühligkeit

